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Rang und Würde Jjener TEl Wahrzeichen dreifaltiger äpstlicher Ho-
heit, die der Meister AaUuS Urbino au{tf der westlichen, Iraglos den —
IS  a} Raum beherrschenden Wand der Stanza egnatura versammelt
hat, c  a abzuwägen und danach ihre Jräger ın richtiger Reihenfolge
einzustufen, dürifte schon sıch eın eichtes Unternehmen darstellen
und 1 Zusammenhang des sınngesattıigten und vielverhandelten Ge-

Fıne FKinführung und Übersicht bıeten Ge-
schichlte der christlichen uns PE 2, Freiburg Br 1908, 597 —419; VO

Pa stori Geschichte der Päpste 1Im Zeıltalter der Renalssance Ab:t.,
Freiburg Br 1956, 987—10206; Venturi, Storilad ell arlie ı1taliana L Z
Mailand 1926; MS ch el, anı anzlo Raiffaello, in Lexikon der hıldenden
Künste VO  S TIThıeme-Becker, Bd. 29, 1959, 433—4406; Redig de Campos,
]] CONCEelLlLO platonico-cristiano Nne. Stanza egnatura, In L’Illustrazione
Valicana 9, 19538, 101—105 Ratftaello Michelangelo, Roma 1956, 11—270; Ine-
rarlılo DIttOrICO de]l Musel Vaticanı, oma H 9 Le Stanze d1 Raftfaello,
Roma Bie aun un,; Die Stanzen allaels Versuch einer Gestaltanalyse,
München 1957 An Kinzeluntersuchungen wurden besonders 1n Betracht g‘ —
n B ranı allaels Disputa Düsseldorf 1859:; Hagen, aphael's
Disputa, 1n rchiv iür die zeichnenden Kunste 1860, 124—143;; S

1La (amera Segnatura, Rassegna Nazionale, i1renze 1890; Bole,
Sıehen Meisterwerke der Mualerel, Brixen 1595; Wıckholi{ifl, DE Bihliothek
Julius D 1N ; ahrbuc. Dreu Kunstsammlungen 1 $ 1893, 49—064; ch

Theologisches Ratfiael, AaUuUs Der OIl 18906, Maınz 18906; ch
Der Grundgedanke In Halaels Disputa, 1n: Zeitschri Iür CHhristliche uns 11
1898, 307—384; Groner, alltlaels Disputa Fine kritische Siudie ber ihren
Inhalt, Straßburg 1905 ; MınJon, Stiudien allaels Disputa, 1ın Historisch-
politische Blätter 135 1905, 676—097 ; KnellertT; altlaels Disputa,
Stimmen aUuS Maria-Laach LE 1907, 281—298; Bovıng, St Bonaventura un
der Grundgedanke der Disputa alifaels, 1: Franziskanische Stiudien 15 1914,
1—17; La OSI „Disputa de] Sacramento“ ne Stanze d1 Raltaello
In Vaticano, 1N ! I/’TIlIlustrazi:one Vaticana 3’ 1932., 597—0601 : COstanti1inl, Gl
alireschl d1 Rattaello ne. SIanza Segnatura. Una interpretazione, 1!
Ecclesia 2 1943, (Settembre) 20—32, bes 24— 31 ; 5sommer., New Nnier-

pretation O1 aphael's Disputa, 1 * Gazette des aux-AÄArts (87) 1945, 289—2906;
oogewerlif, La Stanza Segnatura, OSSEerVazlonı commenlt.],
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mäldes, anstatt die willkommene Unterstützung Linden, vorerst
wen1ıgstens eher noch CUCH, n1ı1€e vermuteten Schwierigkeiten begeg-
NECIl. ach Gestalt un Aussehen weıst das Emblem In den TEe1L Wieder-
holungen geringfügige und tast unmerkliche Abweichungen au[f. daß

steis aussichtslos erschien, sich eingehender damıt befassen. Ander-
se1ts annn die oberste Tiara natürlich auch nıcht einfach als die höchste
gelten. Dagegen dürfte schon die Beobachtung sprechen, daß VO den
TEL W ürdenträgern des Bildes, dieses VO links nach rechts gelesen,
eın jeder sıch in absteigender Reihenfolge eıne Stutfe tiefer befindet
als der andere und zugleich auch VO Altar eın entsprechendes Stück
weiıter entternt stehen kommt, daß die oberste I1iara also nıcht
dem nächsten, sondern dem mittleren Abstand und nıcht der höchsten.,
sondern der mittleren Stufe zubemessen erscheint, wobei allerdings
anzumerken bleibt, daß diese Stellung des zweıten oder eben mittleren
Papstes NQA kaum anders gedeutet werden kann, aber immerhin, un
vermutlich nıcht ]  \  ahnz VO. ungefähr, sowohl bezüglich der Stufenfolge
nıcht augenscheinlich festzustellen, als hinsichtlich der eigentlichen un
unverkürzten Entfernung nıcht wirklich abzuschätzen ist Jedenfalls
annn noch obendrein gerade diese mittlere Gestalt, W as5 Glanz un:
Größe der Erscheinung angeht, selbst nıcht VO terne Schritt 1alten
mıt derjenigen, die ach ihr kommt och können wiederum cliese be1-
den auch ZUSamıne be1l weıtem nicht die majestätische FErhabenheit der
ersten auiwıegen, die bei der ihnen gegenüberliegenden Keke des ‚A
tares sich auf einem prächtigen Marmorthrone niedergelassen hat

Daß die Vvier lateinischen Kirchenlehrer sind, die dem Altare
zunächst, gleichsam dessen vier Kcken der den Weltgegenden entspre-
chend, zweıen beisammen sıtzen. un! demgemäß ın diesem Papst
der vornehmsten Stelle In Evangelıi also oyleich Gregor der Große

erkennen sSEe1 ar 16a). ware schon hne weıteres anzunehmen FCW C-
SC wWwenNnlnll - auch den Namen eınes jeden nıcht eindeutig dem
jeweiligen und ıhres Heiligenscheines eingeschrieben fände Diese
fejerlichen Väter des Abendlandes halten übrıgens nıcht 1UL die hl]ıerar-
chische Reihenfolge peinlich inne, indem Z Rechten VO Augustinus,
dem Bischof der kleinen Provinzstadt Hippo, der Metropolit VO  H Maıiı-
land, Ambrosius, Platz gefunden hat, seiner Rechten Hieronymus die
Ehrenstellung e1INes Kardinals genießt, wWwW1e dem beigegebenen Hut
entspricht, und Gregor, wWwW1€e dem Papst gebührt, se1liner Rechten s1ıtztl,
sondern antwortet somıiıt ]  T  anz sinnfällig dieser ENSCIC Rıng 130841 die
Monstranz auch dem Halbrund, das die Väter des Alten un Neuen
Bundes auf der Wolkenbank die 1N erhabener Hingabe sich dar-
bietende Erscheinung des Menschensohnes bilden, un erstaunlich

tti Pontificlila Accademıla Romanad 1 Archeologia: Rendiconti 9394

(1947/48—1948/49), Poliglotta Vatıcana 1950, 317 ff &. bes 334 —348 {I11 La glorI1-
iI1cazıone Santissıma Eucaristia; Zur Ikonologie der Fres-

ken alilaels In der Stanzad Segnatura, 1n Zeitschrift IUr Kunstgeschichte 21,

1958, 27—39, bes 30—32, vgl Gutman-Ph Boehner 1ın Francıiıscan

Studies (23  — 1942, 35—45, 44 —4
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treffend wiederum antworte das aar der Vordergrundsgestalten Gre-
OFr und Augustinus 1eTr demJjenıgen VO Petrus nd Paulus dort

CS damit ın Hinsicht auft die Benennung dieses Papstes aut dem
hohen Lehrstuhl seın Bewenden habe, dürfte 1U allerdings vielleicht
nochmals 1n Frage SCZOSCH werden, nachdem bereits der Gedanke al

gesprochen wurde *, InNnall könnte oder mußte OSa ın den Zü  —  en VO  m

Gregor dem Großen auf der Disputa cChHha w1€e auft dem naächstanschlie-
Renden Bildfeld der Dekretalenübergabe 1ın denen VO Papst Gregor
vJeichzeitig das Bildnis des dermalen errschenden römischen Bischofs
Julius’ I1 wıedererkennen, der tatsächlich ZU Zeit, als die Ausstattung
dieses Raumes durch Raffael ın Angriff D wurde, och nıcht
den Bart geiragen hat, den alle bisher bekannten Bildnisse VON seıiner
and aufweisen. So SC  a reilich die bezügliche Feststellung zutrilit,

wen1g verma$s indes auch der eINZIKE Vergleich dieses Kopfes mıt
den Schaumünzen des Caradosso 3 VOI der beanspruchten Ahnlichkeit

überzeugen. Auffallenderweise wa  - übrigens schon Vasarı offenbar
kein solcher Zusammenhang bekannt oder bewußt geworden

Der Versuch der Gleichsetzung VO Julius ITl mıft Gregor dem (Gro-
Ben dürfte ohnedies gewiß wenı1ıg wahrscheinlich anmuten, WL INa
UU halbwegs die Kühnheit des damit erhobenen Anspruchs 1n Betracht
zieht aber etwa der inweis auf das Gerede un die Stellung des
vorgesehenen Grabmals In St Peter ® der Vermutung eiwas mehr
Glaubwürdigkeit verschaffen könnte, möchte ich doppelt bezweifeln.
Jedenfalls 111 INır vorkommen, der Zusammenhang ın der usschmük-
kung des Raumes und se1ne unanfechtbare WFestlegung schon VOTL Beginn

Harii. Pagnini, VigerIiOo, and the Siıstine Ceiling eDIY, in T’he
V ullehiin 3 9 1951, 271—272; 1g de Campos, Itinerarıio 90, Le S5ianze

Corpus Of talıan edals O1 the Renalssance heiore Cellini,
London Brıtish Museum., 1950, Cristoforo Caradosso Foppa, 659, 660 171

ZU TEMPLI 1ÖO auf dem VATICANVS
M‚ [[ aie 115

Gilorg10 1te de pDIU eccellenti Pittori CUulLoOr1 e1 Architettori,
ırenze 1550 (ILL parte) 645— 647 Fece In vn altra parete c]ıelo CC  > 787

Ia ostra donna, San G1l0uanni Batista, glı postolI e1 glı Euangelisti, 1 arltırı
le nugole CO  b DIio adre, che OD u  d manda I0 Spirito antio UINeTO

inlinıto di anı che SCIT1UONO Ia SSU; OD. I Ostia, che S1L. altare,
disputano Fra qualı ONO quatiro dottori chiesa, intorno hanno inlinitı
santı. Euul Domeni1co, Francesco, T’OomAaso d Aquino, Buonauentura, COLO, 1colo
de Lira, ante, Ira Girolamo (Sauonarola) da Ferrara, el Teologı Christianı, el
infiniti ritratti, (1 naturale. In TIa Die zweıte Ausgabe VO 1568 wıeder-
holt hıer die erste, hne S1Ee irgendwıe bereichern. Auch Gregori10 Coma-
nınl, 11 F1igino del iine Pittura, Mantua 1591, fügt ın der Beschrei-
bung VO Quella pittura de] SacramentoPAUL KÜNZLE  228  treffend wiederum antwortet das Paar der Vordergrundsgestalten Gre-  gor und Augustinus hier demjenigen von Petrus und Paulus dort.  Ob es damit in Hinsicht auf die Benennung dieses Papstes auf dem  hohen Lehrstuhl sein Bewenden habe, dürfte nun allerdings vielleicht  nochmals in Frage gezogen werden, nachdem bereits der Gedanke aus-  gesprochen wurde *, man könnte oder müßte sogar in den Zügen von  Gregor dem Großen auf der Disputa genau wie auf dem nächstanschlie-  ßenden Bildfeld der Dekretalenübergabe in denen von Papst Gregor IX.  gleichzeitig das Bildnis des dermalen herrschenden römischen Bischofs  Julius’ II. wiedererkennen, der tatsächlich zur Zeit, als die Ausstattung  dieses Raumes durch Raffael in Angriff genommen wurde, noch nicht  den Bart getragen hat, den alle bisher bekannten Bildnisse von seiner  Hand aufweisen. So genau freilich die bezügliche Feststellung zutrifft,  so wenig vermag indes auch der einzige Vergleich dieses Kopfes mit  den Schaumünzen des Caradosso* von der beanspruchten Ähnlichkeit  zu überzeugen. Auffallenderweise war übrigens schon Vasari offenbar  kein solcher Zusammenhang bekannt oder bewußt geworden *.  Der Versuch der Gleichsetzung von Julius II. mit Gregor dem Gro-  ßen dürfte ohnedies gewiß wenig wahrscheinlich anmuten, wenn man  nur halbwegs die Kühnheit des damit erhobenen Anspruchs in Betracht  zieht. Ob aber etwa der Hinweis auf das Gerede um die Stellung des  vorgesehenen Grabmals in St. Peter® der Vermutung etwas mehr  Glaubwürdigkeit verschaffen könnte, möchte ich doppelt bezweifeln.  Tedenfalls will mir vorkommen, der Zusammenhang in der Ausschmük-  kung des Raumes und seine unanfechtbare Festlegung schon vor Beginn  ? F. Hartt, Pagnini, Vigerio, and the Sistine Ceiling: a Reply, in: The  Art Bulletin 33, 1951, 271—272; Redig de Campos, Itinerario S. 90, Le Stanze  S. 10.  3 G. F. Hill, A Corpus of Italian Medals of the Renaissance before Cellini,  London, British Museum, 1930, I Cristoforo Caradosso Foppa, n. 659, 660 S. 171  MCCCCCNVI zur TEMPLI + PETRI + INSTAVRACIO auf dem VATICANVS  + M, II Tafel 115.  4 Giorgio Vasari, Delle Vite de’ piu eccellenti Pittori Scultori et Architettori,  Firenze 1550 (III parte) S. 645—647: Fece in vn’altra parete vn cielo con Christo,  et la Nostra donna, San Giouanni Batista, gli Apostoli' et gli Euangelisti, i Martiri  su le nugole con Dio Padre, che sopra tutti, manda lo Spirito Santo a vn numero  infinito di Santi che sotto scriuono la messa; et sopra 1’Ostia, che € sullo altare,  disputano. Fra i quali sono quattro dottori della chiesa, et intorno hanno infiniti  santi, Euui Domenico, Francesco, Tomaso d’Aquino, Buonauentura, Scoto, Nicolö  de Lira, Dante, fra Girolamo (Sauonarola) da Ferrara, et tutti i Teologi Christiani, et  infiniti ritratti, di naturale. E in aria  . Die zweite Ausgabe von 1568 wieder-  holt hier die erste, ohne sie irgendwie zu bereichern. Auch Gregorio Coma-  nini, II Figino overo del fine della Pittura, Mantua 1591, fügt in der Beschrei-  bung von Quella pittura del Sacramento ... nella Camera che prende il nome dal  detto misterio nichts hinzu.  5 Z. B. G. Papini, Vita di Michelangelo nella vita del suo tempo, Mailand  1949, 119.ne. Camera che prende 17 NOINE dal

misterl10 nıchts hiınzu.
Papin1i, 1ta d1 Michelangelo ne vıila de] S5ul Maiıland

1949, 119
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der Ausführung Jener Entwürfe ® musse 1ın Bildnis des derzeıitig alll-

tenden Papstes aut dieser Wand schon al sich höchst wen1g yglaubhait
und zumal ın dieser Stellung aum annehmbar erscheinen lassen, W  e

nıcht überhaupt völlig ausschließen
Die Vermutung freilich., CS möchte ın der Darstellung Gregors des

Großen eın Bildnis Von Julius IT vorliegen, konnte überaus leicht nahe-
gelegt werden durch das ziemlich autftfallende Erscheinen eben des
außersten sowochl als untersten der TEL 1 Bilde versammelten Päpste
laf 16b) Nachdem namlich heute bereıts nıemand mehr zÖgertL, darın
Sixtus wiederzuerkennen liegt selbstverständlich sehr ahe.,
Ausschau halten, ob nıcht auch irgendwo die Züge des päpstlichen
Neffen entdecken selen. Müßte jedoch DU nicht gerade mıt derselben
Bestimmtheıit, mıt der I1a den etzten dieser TEL römischen Bischöfe als
den verehrten Oheim ansprechen kann, auch unbedingt auszuschließen
sSe1IN, daß ın der ehrwürdigsten Gestalt des ersten Jener effe erscheine?
der sollte vielleicht Sar Julius IL eben eıne solche Nebeneinanderstel-
lung gewünscht, den Vergleich herausgefordert, seıiınen eıgenen
Gunsten entschieden un aller Welt VO  f Au  en gestellt haben wollen?
Sowenig sich vielleicht auch das Urteil der Quengler kümmerte,

dürfte CS doch womöglich vermieden haben, sich be] jedermann
gegenüber seinem unmittelbaren Vorgänger, dem zweıten Piccolomin1ı-
DapstT, ın eın derart ungünst1ıges Licht stellen.

So gewiß InLa demnach eıne solche Lösung ohl ausschlielen muß,
ebenso lebhaft bleibt immerhin der Findruck bestehen, daß mıt dem-
selben Augenblick, ın dem Sixtus erkannt worden 1ST, aufigehen und
fast mıt Händen greifbar werden mußte, w1e sicher nd selbstverständ-
lich persönlichste Beziehungen ZU Auftraggeber gerade diesem @-
maälde innewohnen. IDER Bildnas eben dieses päpstlichen Oheims annn

Ö  Ö Von einem anderen, aber nıcht weniıger zwingenden TUNd, nämlich
VOIL Wesen dieser Darstellung, 11l Bıermann herleıten, daß keine eDen-
den Personen identifızıeren sSind: Die Stianzen

Das bartlose Antlıtz des Kirchenlehrers scheınt allerdings 1n seiner

ikonographischen Fassung durch cdie Gegenüberstellung ZU einer anderen mıiıt

dem üblichen art der Ahnen gEW1ISSE Fragen aufzuwerfen, die ber nıcht
kurzerhand miıt der Annahme e1ines Porträts VO  H— Julius ZU '!ösen SiNnd. AD

fällıg un bemerkenswert wırd diesbezüglich hier UU  e Se1IN, daß ZWAaALr 1

TON der Disputa, auf dem Papst Gregor der TO Platz CNOMHNILCH hat, das
veredelte Abbild Jjenes Marmorsessels erkennen 1st, der iın seıner Kırche

Caelius noch heute verehrt wird. während se1n Gesicht bestimmt nıcht dem

ange zeitgenössischen, ffenbar bärtigen Bildnis entsprechen kann, das

damals noch Verehrung genol; vgl Ladner Die Papstbildnisse des elI-

Iums und des Mittelalters ont I5 O dı Archeologıa Crıstiana,
Monumenti] dell’' Antichita Cristiana 45 (‘itta del Vaticano 1941, Z0== 75

Wickhofif, Die Bibliothek Beachtenswert maß immerhin noch se1N,
daß Kraus, La Camerada, 1890, schon VO  e diesem Papste schrieb, nel]l

quale alcunı vollero vedere nacle T1 1SLO I che 1e DIiNCIpPIO alla

cCarrlera dı Giulio desitra de] 1SIO
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natürlich 1er nıicht ga VO ungeflähr Fingang gefunden haben und
ın eıinen persönlich gleichgültigen Zusammenhang eingedrungen seın
Man wird also nunmehr. namentlich weil die versuchte Lösung sich als
nannehmbar erwl1es, och autimerksamer untersuchen haben,
welche Art VO Beziehungen auch ohne eın Bildnis möglich sind, un
vielleicht och vorher, w1€e un S1e spürbar werden.

Bevor Wickhoff darauf gekommen war, ın der gylänzendsten, hoheits-
vollen und ehrfurchtgebietend aufragenden Papstgestalt inmıtten des
Vordergrundes der rechten Bildseite denjenigen erkennen, der
Giuliano della Rovere den Weg bereitet und ihm die AÄussicht auf den
Stuhl Petri erst eigentlich eröfftfnet hat, mıt dieser seiner Einsicht aber
auch sogleich fast ohne Ausnahme saämtliche Forscher für sich >]  o  CWAaNhll,
Nar ohl aum wenıger ausnahmslos bei allen Erklärern dieses Kunst-
werkes die Vorstellung verbreitet, daß I1n diesem Manne niemand
anders als der erößte Papst des Mittelalters., Innozenz IIL., dargestellt
sel *. Der Wandel der Auffassung, unmittelbar und allgemein e1INn-
leuchtend w1e sıch vollzog, muß für Sixtus och schmeichel-
hafter ausfallen, als selbst Vasarı das Gesicht des ersten Roverepapstes
schon nıcht mehr erkannt hat en wichtigsten Beweisgrund für die An-
wesenheit VO Innozenz I1 hatte an ın dessen bedeutendem erk
ber das Altarsakrament erblicken wollen Irotzdem bei Sixtus
offenbar eine derartige Beweisführung 10808 nıcht mehr dringend nöt1ıg
und ausschlaggeben erscheinen mußte für seiline Gegenwart aut dem
Bilde, hat InNna sich dennoch bemüßigt gefühlt, eingehend aut se1lne
theologischen Werke hinzuweisen un ihre Bewandtnis /R Eucharistie-
lehre erortern 1 Tatsächlich halt auch Sixtus auf dem Bilde eın Buch
ın selner Linken, und eın anderes liegt VO  — selnen Füßen auf der Stufe

damit eın Bezug aut das Altarsakrament gemeınt wWar, ıst freilich
ebensowenig unmittelbar folgern wWwW1€e amn die Bewegung der rechten
and mıt Sicherheit auft das Geheimnis der Brotsgestalt beziehen darf
Möglicherweise hat nıcht anz mıt Unrecht, lLieber als eın Zeichen
ehrfurchtsvoller Bewunderung, darın eıne Segensgebärde erblicken
wollen

|J)as Allerheiligste Sakrament ıst WAarTr ıIn dieser untersten one des
Gemäldes immer und allenthalben irgendwie ZUSCRCNH, die Monstranz
strahlt bis ın die entlegensten Winkel hinein: aber ebenso sicher ist das
Altargeheimnis 1]1er nıcht das eINZ1IgE, vielleicht nıcht einmal das erstie

Beschreibung der Rom VO  — Platner, Bunsen, Gerhard un
Röstell Ab:t., Stuttgart 1532, Hauptst. Der ‚.Vatlıkaniısche Palast VO  _

Platner 520 en dem letzteren (Bonaventura) stie. auf der
unliersien ule des Altares der apDs Innozenz IIr der als ausgezeichneter T’heo-
10g seiner ZEeir insbesondere Urc seine Schrift her die Messe, In dieser Ver-
sammlung erscheint. Braun 105 seilne höchst edeutsame Erscheinung
stellt NS INn ıhm den glücklichsten und größten Repräsentanten der Kirche des
Mittelalters dar. Hagen 12 141;: ole us Vgl Anm

in De altaris mysterIio, Ül VI, ZUC, 775— 916
1E  043 61 f
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Geheimnis: bestimmt vorhanden ıst, wenig scheint be-
herrschend un ausschlaggebend. Wie zweifellos se1ıne Bücher allein
Sixtus nıcht hierher gebracht haben. ebenso gewiß xibt umgekehrt auch
die Gegenwart der Monstranz auf dem Altar nıcht die a  c Krklärung
FÜr diese Gestalt. ıs 1St Ja schon lange un 1n stet1g zunehmendem
Maße offenkundig geworden, daß die Bezeichnung un: Erklärung der
Darstellung dieser Wand als Iriumph der Eucharistie OZUSaSC als
eıner Fronleichnamsteier nıcht allein der Überschrift des Urhebers
DIVINARVM NOTTITIA U einem gew1ssen eil entspricht
un bloß eıne Hälfte ungefähr des Werkes, un nıcht einmal die wesent-
lichere betrifit, sondern selbst innerhalb dieses Bereiches durchaus keine
hinreichende Erklärung aller Finzelheiten abg1ibt, eben weil dieser
Belang, obwohl vielleicht N1€e un nirgends -}  O,  anz wegzudenken ISE,
gleichwohl nicht vollends bestimmend alles un jedes begreift, daß
damit das Wesen des Werkes notwendig und erschöpfend ZzU Ausdruck
gebracht wuüurde. Es sieht eher aus, als sollte etwas auf einen Punkt
bezogen un diesem Gegenstand der Verehrung sichtbar gemacht
werden, W as sich ebenfalls unsichtbar. w1e dessen Geheimnis selbst,
]er aus dem eıgensten Innern aller Beteiligten wirkt 1:

Dabei dar{i Ina gerade diese Figur der vordersten Reihe als eıne
der wenıgen bezeichnen., Cie eiıner eın eucharistischen Auffassung noch

ehesten ZzU entsprechen scheinen, besser jedenfalls als 1111 Beispiel
Jene der vier Kirchenlehrer, die sich ın allernächster aäahe des Altares
befinden, aber., vielleicht mıt eıner Ausnahme, sıch nıcht darum
kümmern scheinen und fürwahr, nach ihrer Entstehung urteilen, auf
keinen Kall daher die Erklärung für die Tatsache und die Art ihres
FErscheinens empfangen. der Blick Gregors des Großen nıcht doch ıIn
der endgültigen Fassung der Figur auft das Allerheiligste ın der Mon-
stranz allen soll,wa ich nıcht 1ın Abrede stellen, wiewohl esdes öfteren
und entschieden abgelehnt wurde un die zugehörıgen Studienblätter
Raffaels wirklich den ursprünglichen Bezug aut die Taubengestalt des
Heiligen Geistes L zugleich eın eigentümlichstes Kennzeichen, außer
jeden Zweifel stellen. |Dieser Blick wirkt auch auf dem Gemälde selbst,
nıcht 1Ur ıIn den Wiedergaben, verschwommen, daß eıne klare Vor-
stellung VO  — der engültigen Absicht des üunstlers nıcht leicht g_

1€e besonders Schrörs, Groner und Kneller.
14 Hagen 141 Der aps Gregor, Servus DeIl, hlickt der

au DOT, dıe, wIe WITLr sSsonst au{ft Abbildungen en als n ihm

eigegeben ist Groner 25 GregorIius und Ambrosius Dber ichten ihre J.
ulmerksamkeı auft den eiligen eıs Kneller dagegen 206 hat lesen

aufgehört un iıchtet WIEe INn teier Meditation den 1CH auft die ostie

aphaels Zeichnungen, Ausg. ar Fischel, Abt 69 Berlin 1925,
2067, London, British Museum (Vaughan Coll Vol 63, 900—8—24— 108 Ob-

ohl das Allerheiligste UTrC| Kelch und Hostie schon dargestellt wird, ıst der
Kopf sıcher nıcht darauf gerichtet, sondern zielt w1e 1n den Vorgängerfiguren
Fischel Nr 158, 260, 261, 262 un nachher noch 1ın Nr 268, 269, anscheinend
BAar noch 1 Albertinablatt, Fischel Nr 205, unbedingt arüber h1naus.
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wınnen ıst Allenfalls könnte aber auch gerade diese Unentschiedenheit
beabsichtigt seın und nıcht DU e1in ezeichnendes Zeugnis der Bild-
geschichte darstellen, sondern sich SsSo  S ausgezeichnet eıgnen, das
Ineinander un nıcht bloß Nebeneinander verschiedener Beziehungen
einigermaßen ZU Ausdruck bringen.

Daß die Verherrlichung der Eucharistie nicht den eigentlichen
Gegenstand dieses Gemäldes bilden kann, sollte sich aber gerade
diesem Kirchenlehrer ebenso deutlich zeıgen, W1e Al Bild des Papstes
1 Vordergrund dadurch auffiel. als eben die Annahme dieses Bild-
gedankens seıine Deutung jahrhundertelang irreführte und das Wieder-
erkennen sSe1INES wahren Gesichtes verhindert hat Hier iıst 1U ireilich

un für sich vielleicht noch die Möglichkeit ıIn Frwägung zıehen,
ob unter den Zügen VO Sixtus nıcht etwa dennoch eın Bild VO
Innozenz 111 erreicht werden sollte L Kıne solche Vermutung müßte
aber vielleicht schon sich wen1g wahrscheinlich anmuten un VOT
allem als reine Willkür betrachten se1IN, solange sıch dafür keine
deutlichen und ernsthaiten AÄAnzeichen nachweisen lassen. Man wıird sıch
also, wenıgstens vorläufhig, damit abzulinden haben, daß 1m sıtzenden
Papst ohne weıtere Anspielung einfach, aber untrüglich der Kirchen-
lehrer Gregor der Große dargestellt seın wollte, w1e der beigeschriebene
Name besagt, un unter der eindrucksvollen Papstgestalt zuvorderst aut
der ersten Stufe nach dem AÄAusweis von Porträtvergleichen ohne Zweilel,
aber ebentalls hne fernere Hintergedanken, e1in Bildnis VO ersten
Rovere auf dem Bischofsstuhl VO Rom., Sixtus 1 beabsichtigt WAäarL.

Auch dieser Gedanke ıst bereıts einmal ausgesprochen worden VO  —
H G(Gutman 1n Franciscan Studies 2‚ 1942, Anm T’his Interpretation ol
1C] IS accepte Ooday almost unanımousiy, 1Iso 7in 1S Aase: merely UDOTL the
resemblance er representations Ji h3Is Pope T’he love AaAn admiration eniler-
taiıned DYy Julıus 1 or his uncle, an the high esieem 1C. SIXIuUs enjoyed
theologian (see the assSus In De ITAaSSI's ceremoni1al quoted DY Steinmann, Die
Sixtinische Capelle, nhang 608) IHNAVY SUDDOTL hıs ODINION., On the er
hand, however, 1} 15 quite DOSSI that Raphael painted another DODE whom he
gQU2E?VE the teatures oJi SiXtus Some O1 the old commentlaltlors retierred hıIs
gure the representation 'eJi Innocent V wıthout urther substantiating his
Interpretation. 15 nNnoTl impossible that 1t originated In sound tradition Innocent
H WUS the Pope whom SE Francıs presented Ais rules Ior approVval, an who,
appPproVing the Tioundation Oof the Franciscan Order Ordalılne SEL Francıls deacon.
Man könnte dazu noch beıfügen, daß Dante 1n se1liner Divina Commedia 1Ur

einmal VO Innocenz 1IL spricht, ben diese Beziehung Franeciscus her-
vorzuheben: Par Canto 11 01 Ma regalmente SUd Ura intenz.]ione

ad Innocenzo aDCISE, da Iu ehbbe
DI1IMO sigillo Su  x religione.

Hoogewerff 349 zieht wel Möglichkeiten ın Betracht Che
1a (1l pıttore) avulLo I’intenzione (1 rappresenlare, le sembianze dı quesiO
(Sısto VE Innocenzo I1 quale Organizzatore Chiesa autiore d’un TIa
S Messa, Ö altrımenti Urhbano 11 quale nel 1264 stitul Ia esia del „Corpus
Domini“.
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Um der dritten Tiara NUN wirklich, WenNnn auch 1U  —_ allmählich
näherzukommen, WAarTr zunächst nıcht allein notwendig, sich womöglich
Klarheit verschaffen ber den 1nnn und die Bedeutung Jener Papsie
gestalten, die sich auf ihren beiden Seiten den betrachtenden Blicken
zuerst un: 1e1 auffälliger darbieten als die VO ihr bekrönte, sondern

sollte sich zugleich auch ze1ıgen, auf welcher Grundlage eıne volle
Klarheit überhaupt beruhen kann, un och dringlicher aut die (Ge:
fahren hingewiesen werden, die vermeiden sind, das angestrebte
Ziel nıicht verfehlen. Hat sich doch diesbezüglich ın der a soeben
sehr deutlich herausgestellt, wWwW1€e verführerisch vorgefalte Meinungen
wirken können, da gerade die meısten verbreitete Anschauung VO
diesem Gemälde, die darın eıne Verherrlichung der Eucharistie —-
kennen wiall, sich als durchaus irretührend oder Z mindesten auf
lange Zeit sechr hinderlich erwI1IeSs. Nun beruht 1m eıinen Fall, Jjenem VO

Gregor dem Großen. die letzte Gewißheit der Bestimmung Sa klar
un selbstverständlich 1n der Inschrift. die der Gestalt beigefügt wurde,
obwohl auch ohne eıne solche Beihilfe <aum Je aut 1ne andere
Auslegung vertfallen ware, weil das Gehaben und der Zusammenhang
allein S1Ee schon genügend ennzeichnen. Die Frage, weshalb der Künstler
1ler trotzdem, WwW1e Überfluß, e1gens den Namen beigefügt habe,
während anderswo davon absah, dürfte daher nıcht S  o  ahnz müßig
erscheinen. Im Falle des anderen Papstes 1mMm ersten Vordergrund tehlt
WAar eine solche sichere Stütze, doch mußlßte seılnerzeıt e1INe Inschrift ]er
deshalb als unnötiıg un So überflüssig erscheinen, weil diese Gestalt
für die Großzahl der Besucher eben dieses Raumes den Namen deutlich

In den Zügen ihres Antlıitzes selber geschrieben LIrug.
Wenn INa danach e1ım dritten Papst ar 16 .b), der In der Mitte

zwischen Sixtus se1lner Linken un: Gregor dem Großen selner
Rechten, 1mMm Gegensatz indessen diesen beiden Vordergrundfiguren
ZanNz unauffällig un halbverdeckt 1m Hintergrunde steht, dessen Tiara
aber etwas ber diejenigen der beiden anderen hinausragt, weil sich
Wäar vermutlich bloß auf der zweıten Stufe belindet, doch ebenfalls wWwW1€e
Sixtus auf der etzten un ZU Unterschied V OIl Gregor dem Großen
auf der höchsten aufrecht steht, vergeblich nach irgendeiner Beischrift
sucht und eıne bildnismäßige Ahnlichkeit be1l der sehr allgemein
ehaltenen Prägung des Kopfes oh] VO vorneherein Sar nıcht
denken ıst, müßte Nnu sollte allein VO Zutreiten der beiden
erwähnten Voraussetzungen abhängen, alle Hoffnung, die dritte Papst-
gestalt jJemals benennen, VO Anfang gänzlich aufzugeben se1InN.
Die Auffassung allerdings, daß außer den Inschritten 1U Porträt-
ahnlichkeit och eINZ1IE un allein für die Bestimmung der Gestalten,
ZU Erfassung ihrer Persönlichkeit und Z Nachweis e1INes Namens ın
Frage komme, würde doch unbedingt, wiewohl S1Ee zuweilen auch VO.  —

bester Seite mıt mehr der wenıger Bestimmtheit un Nachdruck eiıner
iıld wuchernden Sucht der Deutelei gegenüber vertreten wurde 1 mı1

ı7V 1G  OI! 51 on dadurch, daß einzelne wenige UrIC. beige-
schriehbene Namen der Porträtköpte aus der enge herausgehoben sSind, bleiben
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dem Vorgehen samtlicher Kunstwissenschaftler schon eım Durchgehen
der Heiligenreihe des Alten un Neuen Bundes auf der Wolkenbank
ıinmıtten dieses selben Gemäldes 1ın schreiendem Widerspruch stehen.
der sollte vielleicht wirklich Raffael, als diese Gestalt TSanll, nicht
die Vorstellung eines bestimmten un mıt eiınem Namen belegenden
Papstes, elner wirklichen., geschichtlichen Persönlichkeit vorgeschwebt
haben, sondern, w1e sicher bisweilen bei selıner Malerei der Fall seın
muß, U ]  38  ahz allgemeın eıinen Vertreter Se1NES Amtes un Standes, 1eTr
also des Papsttums, gemeınt und hingestellt der bloß eıine bestimmte
Haltung des Oberhauptes der Kirche geschildert haben wollen?

Sosehr gerade die Schwierigkeiten der Auswahl unter den bereits
ın erheblicher Anzahl erfolgten Vorschlägen tür die Benennung dieses
Stellvertreters Christi aut Erden das Unternehmen beinahe als au

sichtslos erscheinen lassen un leicht den Anstoß geben möchten
eiınem solchen verzweitelten Verzicht. Mu doch anderseıts sowochl die
unbedingt sehr überlegte, bedeutungsvolle w1e beziehungsreiche
Stellung eben dieser Gestalt aul dem Bilde als auch das nachdrückliche
Bemühen ihrer Kennzeichnung alle derartiıgen Anwandlungen rundweg
verbieten. DDie Feststellung, daß ohl yEW1SSE Kinzelheiten, w1e das
usbleiben eINeTr stärkeren Hervorhebung Von Sonderzügen, un
namentlich die unbestreitbare Erhöhung unverkenntlich auf eıne
stärkere Idealisierung des Dargestellten hinzielen, braucht eıner Be-
stımmung der Persönlichkeit keinesfalls 1m Wege stehen. Man wird
sich daher aum mehr des Verdachtes erwehren können, daß 1er ohl
eıne bestimmte Person dargestellt sSe1ln wollte, die einmal lebte un
wirkte, ihr Bild aber 1ler nıicht 10808 die Aufgabe der Erinnerung daran,
sondern noch weıtere, ber iıhre eıgene Bedeutung hinausweisende Ab-
sichten erfüllen hat

Am augenscheinlichsten festzustellen ist das beachtenswerte Be-
streben, den herbeigerufenen Papst nıicht 1U als einen Nachfolger des
Petrus auf dem Bischofsstuhle VON Rom erscheinen lassen, wofür das
liturgische Gewand und die dreifache Krone vollauf genugt hätten,
wenn wirklich Raffael, der sich sonst, In offensichtlicher Abneigung

die altyäterische Gewohnheıit, sehr SPAarsahn zeıgt 1 Verwenden
der herkömmlichen Beigaben, die der steten Überlieferung zufolge 1N-
dessen eıne Gestalt SCHau kennzeichnen können oder SO öfters auf
der Stelle ihre Benennung gestatten, sich 1ler einmal außergewöhnlich
Ireigebig, fast verschwenderisch zeıgte, indem diesem römischen
Bischof zudem och Buch und Palmzweıg ın die Hände drückte.,
die Übrigen als Namenlose zurück, als eule, nach deren Namen WIT
NIC iragen sollen Vgl dazu Groner z34—36 Ahnlich wı1ıe iıckhoff at sıch
schon Springer Braun geäußert un mpfand 1mMm Grunde auch

Die klassische unst, München 1908, Er sollte die Kirchenlehrer
bringen, den apDs SIXIuUSs un dann die 1INne oder andere Persönlichkeit, IUr die
INda.  _ ıch gerade interessierte: Raitael hat das 1m übrigen hehielt seine
vollkommene TeinNnel und konnte INn namenlosen Figuren die oltive entwickeln,
die Tauchie
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denselben ber Amt un Würde hinaus wohl noch als Schriftsteller und
bestimmt als Glaubenshelden erklären. So offenkundig un sicher aller-
dings dadurch bewiesen wird.,. daß nıcht bloß irgendein Papst, sondern
eben eın bestimmter, auch als Schriftsteller bekannter Märtyrerpapst
dargestellt se1ın wollte, ungewiß un ratlos mag INa sich gleichwohl
vorerst ın dessen Bezeichnung selber immer noch fühlen.

1ne weıtere, nıcht unwichtige LEinzelheit scheint indes, WL INa
eiwas SCHAauUCT hinschaut, mıt hinreichender Deutlichkeit V OIN Maler
überdies och erkennen gegeben. Man wird nämlich doch wohl
erwähnenswert finden, daß der Künstler diesem Papst die anerkann-
testen un grökten Gottesgelehrten Z Seite stellte: sicher ıst darın 1ne
ungewöÖhnliche Ehrung gelegen;: daß aber dadurch eıne Beziehung Z
dargestellten Papste selber angedeutet sSeIN sollte. scheint wen1g ylaub-
haft ıIn Anbetracht der Jahrhunderte, die S1Ee ottenbar voneinander
TeENNeEeNnN. Auffallen muß jedoch wohl, daß diese beiden Heiligen, Sahnz
allein auft der unteren Bildhälfte außer den Kirchenlehrern, offenbar
wieder, WEnnn auch vielleicht nıcht ausschließlich. un unbedingt jeden
Zweifel der Benennung verhindern, eınen Heiligenschein erhielten,
ın dem ihre beiden Namen lesen sind, wiewochl diese Maßnahme auch
1er vewiß nıcht notwendig W äal. Wenn der Maler., dem bewußt eın
mußte, W1€e leicht die beiden Begleiter erkennen arecnmn, sS1e dennoch
elgens mıt ihrem Namen versah. dürtfte damit anz klar un 11L11-

zweideutig gesagt se1IN, derjenige, der sich In ıhrer Mitte befindet, könne
nicht irgendein unbestimmter Papst se1nN, dessen Name mMUSSe vielmehr
och unvergleichlich selbstverständlicher als der selner Begleiter einem
jeden Beschauer sogleich un ohne irgendwelches Zutun auft den Lippen
stehen, schnell 1n VO selbst, daß SOSar peinlich ungeschickt,
ja täppisch wirken mußte, WEnnn I1a  — ih ausdrücklich anbrachte.

Die Tatsache allein, daß heute trotzdem gerade ber diesen Namen
durchaus keine Kinmütigkeit und keine klare Vorstellung herrscht.,
ann diese Beobachtung natürlich nıicht entwerten, ebensowenig als -
al der entstandenen Ungewißheit aut ein Versagen der künstlerischen
Schöpferkräfte schließen darft, die Raffael das gesteckte Ziel nicht ganz
erreichen ließen. Vielmehr wird augenblicklich kund, daß c  au w1e bei
Sixtus auch 1er sehr bald oa das Selbstverständlichste nıcht mehr
wiederzuerkennen WAar, daß aber ZU Unterschied VO ersten ın diesem
anderen Fall das bisher aufgebrachte Verständnis der Darstellung noch
nıcht hinreicht, iıhren vollen Gehalt wiederum erfassen, g'-
schweige denn auszuschöpfen.

Niemandem wird nämlich ohl einfallen, behaupten, der
Name, der se1t Bellori lange allein für diesen Papst zwischen den Hei-
ligen I homas un Bonaventura vorgebracht wurde und bis heute

18 (G10 Pietro Bellortl, Descrizlone imagini dipinte da ailadelle
d Urbino ne. Camere de] Palazzo Apostolico Vaticano, Rom 1695: 111 Abschnitt,
der überschrieben ist Imagine del Santissiımo Sacramento elll Eucharistia, VeTO

eologia, chreibt Piu INn la s1 aVaNn2zd Nnacleio Papa, martire
pDontificalmente adorno: tiene (  y un  Q INaANnO 11 1DT0, Ia palma de] martirio, ed
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noch meısten Anklang gefunden hat 1} derjenige VOL Papst Anaklet,
hätte ach Raffaels Urteil jedem verständigen Zeitgenossen, der sich
das Gemaäalde ansah, be1i dieser Figur unmittelbar un mühelos einfallen
mussen. Die Behauptung VO Platner, dieser Name hätte w1e€e Jene VO

doctor angelicus nd doctor seraphicus ebenfalls 1mMm Heiligenschein
un seın Haupt gestanden 2 ann schon deshalb keineswegs zutreiftfen,
weil dieser Stelle eiIn solcher Ring offenbar nıemals vorhanden WAaäarL:.

Wie ımmer die Nachricht entstanden seın ac‚ S1e beruht jedenfalls aut
eiınem Irrtum und ware keines Wortes würdig, hätte S1E nıcht
leider oft auch ernste Forscher ın die Irre geführt und soviel ZU.

Verbleiben VO Belloris ausgefallenem Erklärungsversuch beigetragen.
dieser VO ihm selber ausgeheckt der eıner schon vorhandenen

Überlieferung entnommen wurde, andert nıicht jel und VO  - allem nıichts
Wesentliches Sachverhalt. IDDenn das Schweigen VO Vasarı 1äßt
ohl deutlich erkennen., daß diese Gestalt schon Zz.uUu seıner Zeit nıcht
mehr auyft en ersten Blick Z.U benennen NafLT,.

Die Begründung, die Bellori für seıiınen Vorschlag beibringt, scheint
besser als für einen verfolgten Zweck, azu dienlich, die Herkunft des
Gedankens AaUS lauter gelehrter ] uftftele1 ohne den geringsten alt VOL

seıten irgendwelcher Überlieferung klarzustellen. Je eichter übrigens
der Bezug Z Monstranz ylaubhaft erscheinen möchte. wenıger
wird al sıch befriedigt fühlen, Wnnn dieser 1U durch eiıinen weıt
hergeholten, ın eınem sıch Jängst abgetanen Brief ]  o  alz beiläufig 1n
geflochtenen Satz dieses Papstes belegt un bewıiıesen werden soll “
Auf keinen KFall aber wird an annehmen können, dal Raffaels
Zeiten dieses VOL Bellori oder Sonstwem zufällig aufgeschnupperten
Sätzleins willen aller Welt der Name des Papstes Anaklet geläufig WAäarLT.

Wie sollte überhaupt diese Stelle aus der pseudoisidorianischen Dekre-
talensammlung e worın der Brief erstmals auftaucht, mıt der unerheb-
lichen Wiederholung eıner Stelle al den Apostolischen Konstitutionen

assıste al d1IVINO SacramenTlo, avendo decretato che nel SaCcrıli1c10 Messa

ODDO 11 acerdote SI COMMUNICASSE 117 Popolo.
Platner 329, Hagen 1L, Krau 4 ‚ aber auch schon Passa-

Y aAnıı., Leıpzıg3 149 Crowe- Cavalcaselle, Florenz 1890, IL, und
viele andere.

508 Anmerkung: Die Namen der erwäahnten Kirchenvatlter
WIe die der In diesem Gemalde vorgestellten eiligen, Anaclet, Bonaventura un
Thomas VO. Aquino, sınd Im ımbus der Figuren angezelgt. Vgl dazu

81 21 Vgl Anm
Regesta Pontif. Romanorum VO  — Jaffe-Wattenbach-Kaltenbrun-

I! Le1ipz1ig 1885, Nr. —+9 enedictus Deus el, 602 DS M ı
Sp 795 Peractla autitem consecratione communıcent. SIC uum el apostolI1

statuerunt el SANcCLAa Komana Ecclesia.
D3 Decretales Ps Isıidorlanae el capitula Angilramni ed Leipzıg

1863,
Can Apostolor. Constitutiones Apostolorum 8’ 4 9 ed unk

aderborn 19006, 567
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ber die Teilnahme der Gläubigen eucharistischen Upfermahle,
nachdem selbst die echtskenner aum mehr VO dieser Quelle Ge-
brauch machten, och bei irgend jemandem ıIn lebendiger Frinnerung
geblieben, geschweige denn allgemein geläulig SCWESCH sein? Das
schlimmste Gebrechen dieser Erklärung dürfte freilich nıcht eiwa darın
liegen, daß sıch eım angeführten Brief selbstverständlich eiıne
FHälschung handelt, die nıcht das mindeste Vertrauen verdient: enn
obwohl Fälschung, konnte doch der Brief ın gew1ssen Kreisen Glauben
genießen un hat ihn bestimmt auch damals och mancherorts >  SCNH.
Weit nachteiliger muß hingegen der Umstand wirken, daß die Berufung
auf diesen unglaubhaften Wortlaut auftf Grund eıner unzuverlässigen
Voraussetzung erfolgte. Hat doch die Erfahrung schon hinlänglich gelehrt,
W1€e wen1g Verlaß selbst unter gunstigeren Verhältnissen aut jedweden
Beweisgang bestünde. C sıch schließlich aut die Verherrlichung
der Eucharistie als Grundgedanke dieses Gemäaldes beruten mußte
[ieser Versuch, die vorgebrachte Deutung stutzen, gelangt also
nirgendwo aut wirklich standfesten Grund, daßl die Vermutung n1ıe-
mals rechten alt gewinnen kann.

iıcht VO ungefähr wurden deshalb ohl SO  Fnl schon VOI auss-

gesprochenen Vertretern der wesentlich eucharistischen Auslegung die-
SCT Darstellung, eben weiıl der aufgewilesene Anhaltspunkt für Anaklet
als schwach un dürftig empfIunden wurde, andere Namensvorschläge
gemacht Man hat Päpste eriınnert, die ın stärkerem., ausgiebigerem
und offenkundigerem aße mıt der Verehrung des Allerheiligsten
Sakramentes In Verbindung standen, al Urban N> den Papst des
Fronleichnamsfestes, der auch wieder Innozenz der 1eT
allenfalls ın Frage kommen konnte, WOCILI ih schon Sixtus VO der
ansehnlicheren Stelle verdrängt hatte benfalls 1ın Hinsicht aut einen
eucharistischen Bildgedanken wurde ın Jüngerer Zeit den genannten
Namen noch derjenige VO Leo dem Großen angereıht 2 unter der
allerdings unbewiesenen und ohl eher wıderlegbaren als beweisbaren
Voraussetzung, daß die zweıte Stufe den OClores Ecclesiae zugedacht
sel, w1e die oberste den apostolischen Vätern und den Kıirchenlehrern
vorbehalten bleibe. Allen TEL aufgeführten Päpsten würde auch wahr-

Be1l Springer, Rataels Disputa, Bonn 1860, erscheınt nach Ha  s  en
127 an schon für Innozenz ILL.; dann auch be1 Bole, Sıeben Meister-

werke 73 {if.: Costantını hat den OTrS  ag wlıeder als große ntdeckung
aufgetischt.

TONEerTr Sollten WIr einen estimmten aps ENNEN, der diese Idee
(daß die zweıte Blütezeit der eo Wissenschafit dargeste sel) m OCAsien
MaDBße verkörperrt, WIT mußten Innozenz I1T erinnern., Ehben iın wollen die
meılisten NnNeusien Tklarer der DIi  S  3  DnDuta In dieser apsthigur erkennen, TEeUNNC. unlter
einem QUNZ anderen LE als den Verlilasser einer herrlichen Schrilt ber dıe
Messe. uch das INAG UrcCc das Buch IN seiner Linken un den aul die Eucharistie
gerichteten Blick angedeutet werden. Dıe Rıchtung des Blickes ist allerdings
el nıcht Nau eobachtet Innozenz I1T linden hiıer auch Wickhofif, Mın-
Jjon, Pastor, KrausS.40. 27 Hoogewerff >. 340 f.



PAUL KÜUNZLE38

haftig die Beigabe des Buches sechr ohl anstehen, keinem einzıgen
VO  — ihnen ann hingegen die AÄuszeichnung mıt dem Palmzweig
kommen, nd doch darf an eben diesen ler sicherlich nıicht übersehen,
zuma|l anscheinend oa die Aufgabe des weggelassenen Heiligen-
scheines übernehmen hat Wenn indes VO  a diesen TEL Namen auch
keiner Berücksichtigung finden kann, weil alle schon die offensicht-
lichste Forderung nıcht erfüllen., muß doch jel anerkannt werden,
daß mıt ihrer Nennung 1mMm Gegensatz Jjener VO Anaklet bedeu-
tende Vertreter des Papsttums 1n Erinnerung gerufen wurden, w1e
sich für die hervorragende Stellung dieser Gestalt wirklich gehört. Fine
Bedingung ohne deren Erfüllung eıne ausreichende Erklärung nıemals

tinden seın wird, hat also damıt wenıgstens die gebührende Beach-
un  s  o gefunden.

Eben die bedeutende Stellung dieses Papstes ın der Miıtte nd 1m
Höhepunkt der rechten Bildhälfte hat enn auch ach der Aufgabe der
Verherrlichung der Eucharistie als Grundgedanke der Darstellung dazu
geführt, 1n diesem Papste eın Bild Gregors suchen. Im
Grunde ıst tatsächlich VO keiner Seite eiwas Wesentliches dagegen e1In-
zuwenden: denn nıcht UU die ansehnliche Stellung und das Buch, SO11-

ern auch die Märtyrerpalme könnte be1 ihm eıne Rechtfertigung tinden
Und dennoch wird al auft den Vorschlag nıicht eingehen wollen,
lang nıcht e1in besonderer Anlaß für die Auswahl gerade dieses Mannes
für diese Stelle namhatt gemacht werden kann., W as bisher wenıgstens
nıcht gelungen iıst

eit eher als eınen mittelalterlichen würde 119 aber aut den
ersten Blick In der bärtigen Gestalt auych ohl einen frühchristlichen
Papst vermutet haben. und ar nıcht 1Ur WESCH des Palmzweiges,
sondern auch ın Rücksicht auf die a Art der Darstellung, NC

diese auch selbstverständlich den Bildnissen au jJjener alten Zeit un
ihrer Aufmachung keine Rechnung tragt Finem solchen Eindruck g_
horchend, werden andere Forscher wieder weıter ın die Vergangenheit
zurückgegriffen ULN: aut Clemens Romanus geraten haben, den noch
unmittelbar VO Petrus eingesetizten Nachfolger S dem gerade deshalb

Braun 101 Berichtete unNnsSs Platner NIC daß der Name Anaklet INn
der Gilorie d]ıeser 1gur eingeschrieben, der könnte INd.  > vermuthen, daß dieser
Name spater hel der Restaurati:on diıeses Raftfael'schen Wandgemäüäldes In die
Glorie sSe] eingeschrieben worden, dann würden WILr dieser Stelle den aps
Anaklet NIC suchen, sondern her Gregor VIL einen aps denken, dessen
Wirksamkeit un Bedeutung MT mehrere hesondere Schritten der NeueTiTell Zeıit
an s 1IC. geste. worden ist Die alme, die WIT In seiner Hand erblicken, 1st!
NIC ausschließlich Zeichen des Martyrerthums, sıe wurde ıch als Zeichen des

Slieges Im Dienste der Kırche deuten lassen. Gregor VIIT is! In das Martyrologı:um
Romanum unltier dem Maı als „ecclesiasticae libertatis DropugNalor ejlen
acerrimus“ auigenommen.

29 Kneller 282—285. Redig de Campos, Le Sianze
s Knelle r 5. 284 praeceptio beatıi Petri Lib. Pont ed.Duch esne 112
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die hohe Stellung, als bekanntem Verfasser verschiedener Schriften %1
aber auch das Buch un nach dem sagenhaften Martyrium auf dem
Taurischen Chersones 3 0 schon Sar die Palme sicher vorzüglich anstehen.
Einen besonderen, treibenden Anlaß für eın Erscheinen Jener Stelle
hat aber auch bei diesem Papst bisher noch nıemand geltend machen
gewußt. Selbst wWenNnn also Clemens Romanus wirklich, w 1e behauptet
wurde, als Vertreter des Kirchenrechtes erscheinen könnte ®3,
sollte annn ausgerechnet dahin stehen kommen? Nicht mehr als
eiıne reine Möglichkeit, nıcht einmal ein faßbhares Maß VO Wahrschein-
iıchkeit ware infolgedessen mıt diesem Namen SC  CNM.

Etwas anders verhalt 65 sich bei einem einzıgen der gemachten
Vorschläge, demJenıgen, der DU zuletzt och ın Betracht fallen soll
Wenn naäamlich der bärtige Mann danach als Papst Sixtus angesprochen
werden soll, sSe1 als der ersie der auch der zweıte des Namens, enn
beide werden als Märtyrer verehrt, obwohl VO ode des ersten eın
Bericht W1e e1Im zweıten nähere Auskunft rteilt, wird ohne
Frage dieser Name dieser Stelle sich nıemals befremdend ausnehmen
können, ıst doch gerade au der näheren Umgebung selbst, nämlich
A4aUuU der Beziehung zwıischen diesem Papst nd der Darstellung VO
Sixtus —  o  W  NCN. Wirklich ann auch ın keiner Weise bezweiftelt
werden, daß der Künstler aut unverkennbare Art die Gestalt des ersten
KRoverepapstes mıt diesem obersten, noch immer namenlosen nhaber
der höchsten Apostelwürde ın Verbindung bringen wollte Es dürfte
aum jemandem entgehen, W16e auffällig der Roverepapst 1mM Vorder-
grund sich eiwas W1€e eınen halben Schritt zurückhalt, jJjene mächtige
Gelehrtengestalt auf der nächsten Stu{fe, seıinen eınstigen Amtsvorgän-

31 Man en die Briefe, die Recognitiones und Homuiliae. Selbst die
Apostolischen Konstitutionen iıhm zugeschrieben worden. Kın Stich VO

srahel VO eckenem, WO allerdings der Anker dıe alme ersetzl, kann ZU

81—85
Vergleiche cienen: TS 1n Dreu. Kunstsamm]qngen 18953,

30 BıblI Hagiogr Gr 319—351, Bıhl Hagl1ogr IET Martyrologium
Hieron. ed H Quentin CommenLT. Delehaye In ctia Sanctorum Nov
{1 DPars posterI10r, Brüssel 1931, 93 Nov 615 TrTanchı de’Cavalieri,
Note agiografiche esti] Z Roma 1935, 5— 41).

33 Nach Kneller 285 sollte nämlich ıIn den Päpsten 1ne dreifache Y
gabe des Papsttums dargeste werden: Gregor der TO. sıtzt da als Lehrer
des aubens; (C'lemens trıtt auf als Gesetzgeber, S1ixtus als Beschützer der
Wissenschaften und Künste.

Gutman, aphael's Disputa ın Franciscan Studies Since
Clement W OS known the author OT the Clementine eltters oniy, should preier
IO In of Ahis gure that Ji SIixXtIus whom commentLary WOaS ascrıbed,
the Hrst DODE wn bore the Name OT the 1do] O1 Julius IT. Später, UDE Ikonologie

SL, schreibt allerdings Da keinen Iimbus hat, ist vermuten, daß
NIC. einen der eiligen Märtyrerpapste darstellt, WIeE hbisher UANGENOMUNEN, sondern
einen spdteren apst, der UrCc seIne Stellungnahme UT rage des Martyriums
bekannt WOUÜT.
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ger ın der Leitung des Franziskanerordens, Bonaventura., den selbst
Apriıl 148 heiliggesprochen hat S ın selner anzecnh Größe sicht-

bar machen. Wenn dieser aber seınerseıts wiederum dem fraglichen
Papste als Begleiter ZU Seite gestellt wurde, ıst die Verbindung
zwischen den zweı Päpsten auft seınen beiden Seiten deutlich
hergestellt. Man würde sich also ın diesem Zusammenhang vielleicht
wirklich nıcht unSgSCrhH eriınnert fühlen eınen der vOoTausSsSCSANSCHNCH
Märtyrerpäpste des Namens Sixtus.

Irotzdem scheint dieser Vermutung nıcht das Buch ıIn dessen and
allein, und dieses nıcht einmal hemmendsten 1m Weg stehen.
Obwohl — namlich nıcht leicht agch wird, einfach ber dieses Ab-
zeichen des Schriftstellers hinwegzusehen, ware CS immerhiın viel-
leicht nıcht allzu schwer. manchmal uch bei schriftstellerisch nıcht Nanl-

haft hervorgetretenen Päpsten eın solches Buch ın ihren Darstellungen
nachzuweisen. Etwas edenklicher dürite schon e1ıne andere Überlegung
stiımmen. Miıt der Annahme dieser Verbindung würde nämlich W ar durch
dıe Anwesenheit VO Sixtus ohl jJjene des Iirüheren Sixtus eiN1ger-
maßen erklärt. aber 6S ware 1M Grunde keine recht befriedigende Be-
gründung mehr tür das Erscheinen VO. Sixtus selber., gerade
dieser Stelle., vorhanden: die Beziehung der Verwandtschaft Z Auf-
traggeber der Malerei könnte gahnz hne eıinen Anhaltspunkt 1 Bilde
selbst dazu aum völlig ausreichen. Vor allem aber wırd al jedenfalls
schwerlich behaupten wollen, hätte jedermann, der das Bild —

schaute, damals ım Nu daraufkommen mUussen, diesen Märtyrerpapst
eben Sixtus NECNNECIN ıe Hoffnung, das gewünschte Ziel erlangen,
droht damiıt schließlich SaNz dahinzuschwinden. nachdem nıcht eıner der
vorgeschlagenen Namen dieser VO Anfang aufgestellten un ohl
unabweislich geltenden Forderung genugen veETMAS.

Fainen solchen allgemeın un unmittelbar sich aufdrängenden Nam.en
IMu 1er aber doch unbedingt gegeben haben Und gab ihn auych
ın der Tat Denn immer ZU Zeit des zweıten Roverepapstes eıne
I1ara erschien, fühlte sıch aln den gegenwärtigen Herrscher erınnert,
und ein Papst ohne Namen ın besonders ehrenvoller Weise dargestellt
WAar, lag allen 1U eın Name auf der Zunge: eın anderer eben als
Julius. Wenn 1U das Bilic einen altehrwürdigen, mıt der Märtyrer-
palme ausgestatteien Papst der Vorzeit wiedergab un dazu noch der
Oheim des heutigen ÖOberhirten, Sixtus I miıt wWw1€e Z Gruße —

hobener and dazutrat, konnte 1mMm Dargestellten aum jemand
anders gemeınt se1n als Julius [ nach dem sıch der gegenwärtige In-
haber des Stuhles Petri den zweıten NECNNEN ließ, w1€e Sixtus, ebenfalls
aut die frühe Heldenzeit der Kirche zurückgreifend, als vlerter Papst
se1nes Namens auf Jjenen dritten folgen wollte, ach dessen Gründung

Kardinal elr ad vincula genannt worden war Zanz ab-
gesehen VO der Geistesverwandtschalit, durch die sich dieser leiden-

esC. Päpste Bd., Freiburg Br. 1955, 610
36 Kirsch, Die römischen Titelkirchen m erium Studien ZUT

Geschichte und Kultur des Altertums 9! 1—92, aderborn 1918, 45
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schaftliche Verehrer arlens In den Geheimnissen der Unbefleckten
Eimpfängnis und der Himmelfahrt w1e alle Franziskanerpäpste mıt
demjenıgen verbunden fühlen mußte, der ach alter Überlieferung 1n
Rom mıt Maria Maggiore das erste yroße Marienheiligtum errichtet
hatte S er Kardinal Giuliano della Rovere wa  r auch dadurch, daß

VOI Sixtus die Commenda VOIlNl Apostoli erhalten hatte, mıt
Julius ın eıne ahnliche Verbindung getretien, da dieser nach der ber-
lieferung als Begründer dieser Kıirche oilt 3

Jene eindrucksvolle Gestalt des heiligen Bonaventura, der w1€e
schon bemerkt ach der Absicht des üunstlers offensichtlich die Ver-
bindung herstellen so11 zwischen den beiden Päpsten, kehrt augehl-
fällig se1ın Franziskanertum hervor, INa beachte den braunen Habit A
den 1U unten eın Ende des schwarzen Zeremonienmantels verdeckt, und
den Gürtel au einem weißen Strick, der sich davon deutlich un u11

der Knoten willen unverkennbar abhebt, dafl selbstverständlich
SC  M  I werden muß, die Verbindung sollte nıicht zuletzt ber die
Zugehörigkeit u selben Orden des heiligen Kranz VO: Assısı her-
gestellt werden. Das ann natürlich nd konnte namentlich dazumal
eigentlich nıiemals auft Sixtus, sondern mußte notwendig aut Julius
führen. Denn während Sixtus nıchts mıt dem Franziskanerorden Z U tun
hat, Wa doch unter dem Namen Julius, selbst WEln sich unmittelbar
aut den ersten, den Märtyrerpapst, bezog, gleichwohl mittelbar immer
auch der zweiıte VO selhbst mitzuverstehen, daß wirklich 1ne Verbin-
dung ber den Franziskanerorden hergestellt wurde, indem der heilige
Ordensgeneral Bonaventura zwischen die beiden Franziskanerpäpste
der Roverefamilie ZU stehen am;: der Umstand, daß der Jüngere della
Rovere dabei nıcht ıIn eigener Person, sondern 1U ıIn der sSeINES Namens-
vorgangers erschien, anderte gewiß 1mM wesentlichen nıchts daran. So
tein und vornehm., w1e dadurch die Verwandtschaft des Blutes VO  u der
geistlichen Verwandtschaft ın den Hintergrund gedrängt un veredelt

37 Waren doch dıe glänzendsten seıner Bauten, dıe beiden Kapellen 1m
Vatıkan, der allerseligsten Jungfrau gewelht, die erste, dıie Chorkapelle des
Kapıtels und ugleıch seın Grabraum, der Unbefle  en Empfängn1s, die andere,
d16e nach ihm Sistina benannte Palastkapelle, der immelfahrt Mariens.

Italia Pontihicıa Roma ehr, Berlin 1906, 53 f7 Schu
chert, Maria agglore Rom, Die Gründungsgeschichte der asılıka und
die ursprüngliche Apsisanlage d1 antichita eristiana 15, (.itta del alı-
ano 19539

39 ZLocca, La hasılıca del pnostoll in Roma, Rom 1959, EY4 ff’
Gleichwohl schreibt Bellorı Scopresi Iato San Bonavenltura col

cappello y CO l’abito DAVONAZZO d1 Cardinale, und ihm nach Monta-
A Illustrazıone storico-pittorica (A0)  > incisionl contorn! pitture d1 Rat-

1aello Sanzlo da Urbino nel Vaticano, Rom 1854, Bonavenitura, 17 quale
Certz or LeCO.  > capello Cardinalızıo In sta, CO  - I’abıto

pitture Stianze Valticane Ie Stianze d1 Raffaele, Rom 18068, col

cappello CO  _ ]’abito d1 Cardinalı Minjon 676 spricht
ebenfalls VO Kardinalpurpur.
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erscheint, so wird n1ıemand Anstoß nehmen daran der sich auch u dar-
ber wundern: steht eın solches Gebaren dem aultallenden Zurück-
halten des Papstes ın der Begünstigung selner Kamillie ausnehmend A

Übrigens kommt ın dieser Betrachtungsweise auch -  x  ahz VO selbst
die rıchtige Ordnung der 1m Bild angedeuteten Beziehungen ZU Vor-
schein. Denn eut der Irühe Sixtus nıicht des willen dieser
Stelle zwıschen Thomas VO Aquino und Bonaventura VO Bagnoregio
erscheinen konnte, ebensogut un besser konnte hingegen Sixtus
u  S Julius’ willen hierher kommen, eben un als Onkel un Mitbruder
ber den gelehrten, bedeutendsten und heiligen Ordensgeneral selnen
Namen anzugeben;: bestimmt nıicht zuletzt mußte auftreten. deut-
lich machen, daß mıt dem Märtyrerpapst ZU Rechten VO  — Bona-
ventura der Namenspatron des NEUECN Franziskanerpapstes au s der
Familie della Rovere gemeınt Se1InN soll, womöglich diese Absicht VOCI“-
deutlichen und den LEirfolg sichern. Mit der Heiligsprechung hatte
dem päpstlichen Neffen Z Aquinaten ın Bonaventura noch eınen ge1ist-
lichen Berater hinzugeschenkt. iıcht msonst wendet sich ohl 1 homas,
die Verkörperung SOZUSaSCH des agister SACTI palatıl, dessen SaNzecs An-
sehen auti diesem umtassenden Lehrer eründet, Ireundlich ZU Papstehın Julius I Wa  — also ‚War nıcht In eıgener Person dargestellt, wa  —
aber unter der Gestalt se1INESs eiNzZIgeEN Namensvorgängers, den sich
sowochl als Beschützer W1€e als Vorbild tür sSeınNn Hirtenamt auserwählt
hatte, nıcht wenıger wirkungsvoll Je bescheidener, ber-
zeugender dennoch ZUSCSCH.

Allein schon die J atsache. daß sıch Giuliano della Rovere bei aller
Dankbarkeit und Verehrung gegenüber seiınem Oheim., dem allerdings
die Riarı vielleicht nähergekommen “WAarCH, nstatt dessen Namen
wiederaufzunehmen, w1€e der Jüngere Piccolomini unmittelbar VO ıhm
>  O  etan hatte. Julius heißen wollte, mMu zeıgen, daß ihm eIN1YES diesem
Namen gelegen WAar-r. Man wird sıch be1 einem Papst w1e Julius HI dem
alles auft die Ireie Fintfaltung der päpstlichen Machtfülle ankam., darüber
auch nıcht 1m mindesten wundern, sondern hierin verständnisvoll se1ne
Begeisterung verspuren für einen Vorgänger, der se1ıne größte Auf-
merksamkeit un dringlichste dorge auf die Erhaltung der Freiheit
un Selbständigkeit der Kirche 1n der Leitung der anbefohlenen Herde
der Gläubigen auft der aNnzCcCh Welt durch den obersten Hirten VT -
wendet hatte 4: w1e trefflich hervorgeht au  N dessen eıgenen Briefen 43

41 WT Es 1eg eiwas menschlich uüuhrendes darın, WIEe
S51Xtus hervorgehoben WITd, bher auch eiwas VO.  b dem großen Zug In Julius
Wesen, WenNn die ur seilner Familıe VO.  > geistigen Verdiensten ableıte
Pastor S Z D89 f|

Casp Geschichte des apsttums J: Jübingen 1950, 131—165, 585 bıs
D88: ar 1n Histoire de ]’Eglise VO Flıche-Martin D Paris 1945, 116
bıs 140; Seppelt, Geschichte der Päpste 1?, München 1954, S60—95 (3 801
demelt, L’eglise dans l’empire romaın Histoire du TITO1 des institutions de
l’Eglise CC1den VO  —_ Le 1 9 Parıs 1958

Reg ont Rom VO Jaffe-Wattenbach-Kaltenbrunner Nr 182



Zur obersten der drei TI1iaren auf Raffaels Disputa 243

den ersten, die VO einem Papst ZU eil noch 1m ursprünglichen
Wortlaut bıs auf 1L1XS gelangt sSind, und nicht minder klar Aaus den Be-
schlüssen der Kirchenversammlung V OIl Sardika erhellt A welche ZwWaT

die angestrebte allgemeine Beteiligung und demgemäß die Anerkennung
iın der gesamten Kirche nıcht unmittelbar erreicht hat, aber dem VOTLI-

folgten Bestreben gleichwohl den yrößten Auftrieb verlieh. Auf die
Schreiben des Papstes selbst SOw1e auf die Erlasse des Konzils kann siıch
das Buch Iın der and des Papstes beziehen, während der Palmzweig
en oniessor 1mMm ursprünglichen Sinne des Wortes bezeichnet, eıne
Ehre, die bıs dahin immer yenoß, weil tür seıne Kirche die Leiden
der Verbannung auft sich SCHOMMECN hatte ın jener Verfolgung, die der
Überlieferung gemäßl VO Kaiser Konstantius diese Kirche ent-
esselt worden WAar

Etwas seltsam möchte allerdings, WEeNnNn schon der Name des Julius
wirklich naheliegen sollte. vielleicht doch die Beobachtung anmuten,
daß dieser Name al cdieser Stelle nıemandem mehr, SsSOwelt WIT wen1g-
stens veriolgen können. ıIn den Sınn gekommen ıST Dabei wird jedoch
ohl beherzigen, aber auch leicht verstehen se1N., daß eine merk-
lich gegenrefiformatorische Geisteshaltung sehr bald darauft un sehr
unhistorisch, ante litteram, dem eucharistischen Geheimnis ]ler eine
übertriebene Bedeutung ZUSCHMCSSCH hat un der richtige Sachverhalt
infolgedessen VO falscher Apologetik schnell un: stark überwuchert
WAar, w1€e schon der Fiıgur VOoON Sixtus deutlich wurde. Kın weıterer
un besonderer Umstand kam ohl fast gleichzeitig und Al verwandten
Gründen noch dazu, gerade die Gestalt VO Julius 1er voll-
kommen unkenntlich machen. Eine scharfe Kritik der erwähnten
Überlieferung VO Leidenszeugnis dieses Papstes, d16 lediglich geZTUN-
det schien auf einen zweitellos ar mıtgenommenen Abschnitt des
Liıber Pontificalis 4 hat die bezeichnendste Einzelheit, die Verbannung
1m Zusammenhang eıner Kıirchenverfolgung durch Kailiser Konstantius,
au  N seıner schon ohnedies sehr düritigen Lebensbeschreibung restlos
herausgeschnitten und dem Papst demgemäß das echt auf den Palm-
zZwelg rundweg abgesprochen. Die NEUC Ausgabe des Martyrologiums
bis 15S3, Monachino, 11 primato ne controversıia ar]lana, in aggı
storici intorno al Papato Miscellanea Historiae Pontiincıae D Kom 1959, i17—90

Ecclesiae ()ccidentalıs Monumenta Iuris Antiquissima ed
L, 3’ Oxford 1950, 441—5060, 644—0671; He ck d *x Die anones VO.  > Sardika,
Bonn 1917; Hess, The Canons Ji the Councıl OT Sardıca, andmar. INn the

arly evelopment OT Canon Law, (Oxford 1958
ıne Verfolgung gab oder nıcht und, gegebenenfalls, ob VOo  b seıten

des alsers Konstantıus oder anderswoher ausgelöst, steht hıer Sar nıcht ZU

Frage: denn diel VOo  b Cesare Baron10, dıe daraufhin uneingeschränkt \
Geltung kam, beweiıst ZUuU  — Genüge, daß vorher diese Überlieferung bestand und
allgemein angeNOMMECN wurde.

46 115 Pont. ed. ch I, Paris 1886, 205, Introduction CXÄX CX XKILL:
I: ed Vo gel, Paris 1957, fa 81
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hat die Stelle einfach vollständig unterdrückt A das Vorgehen richtig
oder vielleicht auch übereilt WAar, w1e dem Wifer c  n geschieht, steht
1er nıicht ZUu Frage;: jedenfalls mußte das Ergebnis den Weg AU

Wiedererkennen VO ulius rasch un gründlich verwehren. Es kam
schnell, daß eın Zeugnis mehr erhalten blieb, und hat auch, A sich
sehr folgerichtig, wıewohl nıcht ebensoleicht verständlich, das Gesicht
von Sixtus a unkenntlich gemacht, daß für Jahrhunderte selbst
diese wesentliche Hıilfe tür die Auffndung auch dieses verlorenen
Namens. der offensichtlichste inweis auf en wahren Sachverhalt und
eiıne sichere Stütze der zuverlässigen Deutung, dahingefallen WAäaT. Wenn
aber für die moderne Erforschung der Kunst die FHFeststellung eıner
außeren Ahnlichkeit noch verhältnismäßig unschwer eisten WAarL,
wesentlich schwieriger und fast wıiderstrebend ist allemal, die Kr-
rungenschaften der Wissenschaft auf die Seite schieben, u die
Vorstellungen VO ehedem wieder zurückzugewinnen, obwohl natürlich
darın allein cdie Erklärung liegt

at 1Inan aber einmal die verdunkelnden Staubschichten der ıll-
kürlichen Deutungen und die verwirrenden Spinnweben edachtsam
ausgeklügelter Überlegungen etwas entfiernt, werden auch die Farben
des Gemäldes selbst VOIN NECUCIN wıieder ın ursprünglich Ffrischen 1 önen
sprechen. 1ın leises Geräusch 1m Laubwerk Aa il den Goldringen der
Tiaren wird, WEnnn INn aufmerksam hinhorcht, das Geheimnis fast
unmißverständlich verraten. Sobald {al nämlich den Zierat Jjenen
dreifachen Kronen eiwas sorgfältiger prüft, wird INnal be1i den Zw el
Päpsten der rechten Seite, SascCchH WIT bei Sixtus w1€e be1 Julius K
nıcht aber bei Gregor dem Großen, zwischen den mächtigeren, rel-

Martyrologium Romanum ad 110 UUIN Kalendar1] rationem Ecclesiasticae
historiae verıtatem restitutum Tegor1) JII Pont Max IUSSU edıitum, Romae 1584

April Romae VIGa Aurelia natalıs sanctı uli) apae, qu]1 Aduersus TIANOS DIO
ilde catholica plurımum Ilaborauit, multis Dpraeclare gestis, sanctıtate celebris
quieuit INn DACE In der Ausgabe VO 1586 Martyrologium restitutum
Accesserunt Notationes tractatio de Martyrologio Romano auciore adesare
Baronio SOTAaNO, steht auf 163 uli] apae die Anmerkung: gun de eodem
hac die Beda Vsuardus, Ado el alı) (Vgl Quentin, Les martyrologes histori-
qUES du oyen Age, Paris 1908., 104, 550, 424, 471, 481) In quibus omnıbus COTTI-
genda unt qQUdeE de ex1l1is 1DSIUS habent, mıiıt einer eiınla  en Begründung,
die mıt den Ausführungen In den Annales Ecclesiasticae 1L, Roma 1592, 586
übereinstimmt, hier ber natürlich nıcht VO  —_ Belang ıst Im Martyrologium
secundum Romane Curie) das 1509 VO Florentiner I ucantonıo de (iunta
ın Venedig edruckt wurde, autete die Nachricht Z pri Rome VIGA
aurelia natale sanctı 1u71) DADE qu]1 Sub constantıo imperatore decem mensibus
Irıhulathones el exıilia DETDESSUS: DOst 1US mortem CU. qgn glorıa ad uam

sedem quieult In DACE; un noch das Martyrologium, das Petrus
Galesinius 1578 Mailand 1M Truck herausgab uUunN: Papst Gregor XILL
wıdmete, berichtet 119 DTO €e] Catholicae studio Oonstantio ArTI1ano,
incommoda el angustias DETDESSUS, Ium In exılıium Dulsus, mortiuo, Romam ad
sedem rediit
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gelappten, edelsteinbehangenen Blättern zuweilen nstatt der Blüten-
knospen Salız unverkennbare nd unmißverständliche Eicheln ent-
decken, die der Deutung auf 1nNne Verbindung der beiden damit al

gezeichneten Päpste und ihren Zusammenhang mıt der Familie della
Rovere iche) War nıicht unbedingte Sicherheit gewähren, immerhin
aber eıne ziemlich deutliche Bestätigung darstellen.

Nicht wenıger eindeutig, aber VO viel größerem Gewicht dürite
eıne allerdings schon längst gemachte Beobachtung se1IN. FKıs WäarTr In der
Tat der mächtige Baukörper, der auf cdieser Seite des Bildes fast alleiın
den Hintergrund ausfüllt, aum Z übersehen, nd Cdie Deutung aut den
kurz vorher 1n Angriff ZECENOMMENCH Neubau der Peterskirche, dessen
Grundsteinlegung a 15 April 1506 erfolgt WAar, lag eigentlich aut der
Hand A} ber ıst vielleicht diesem Umstand Del der Auslegung des
Gemäldes yleichwohl kaum einmal irgendwie Rechnung yetiragen W OL-

den Vor allem muß INa doch ohl bemerken., daß eben der mittlere
Papst mıt einen beiden gelehrten Begleitern breit VO  - der Schauseite
dieser ockelzone steht, daß der unmıiıttelbare Zusammenhang einfach
nıcht verkennen se1in dürite. Schon allein dieser eindeutige Umstand
hätte, beiläulig bemerkt, vielleicht doch bedenklicher stimmen mussen
gegenüber dem Versuch der Gleichsetzung VO Gregor dem Grobßen aut
der anderen Seite des Altares miıt Julius Il en Zusammenhang zwischen
(Gemäuer un Papst, der be1 Raffael unbedingt vorauszuseizen ISl weil
all iıhm unmöglich zutitrauen darf, eıinen solch bedeutsamen Gegenstand
als bloßes Versatzstück der Sar als Luückenhüßer verwendet
haben., wird überhaupt WMULT der Name VO Jullus herstellen können,
se1lne Darstellung also eben alı dieser Stelle unbedingt anzunehmen sSe1N,
sofern das Bild nıcht seıinen organischen Auibau vollends verlieren soll

Man könnte sıch Sso  5 unter Umständen be1l diesen Beobachtungen
fast ZzU Annahme gedrängt fühlen, müßte ]1er die Überzeugung mi1ıt-
gewirkt haben, dafl Jjene alte VO Konstantin dem Großen unier Papst
Silvester gegründete, inzwischen weiıthin baufällig gewordene Basıilika
VO Sankt Peter. die 1U Julius I1 VO olanzvoll wiedererstehen
lassen wollte, erst unter Julius vollendet worden sel. W enigstens wa  —

wirklich das alte Apsisepigramm &' W OIrIaus auch heute hauptsächlich auf

Groner 5{ Anm SO erklaren den Ol0o die meısten neueTienN arer
der Disputa Im NIC. begründet ıst die Deutung au f den Fall des elden-
IUumMS (Braun a%) Pastor 38 2i 1009 Anm

Iustitiae sedes, €e] domus, ula DudorIis
Haec es(T, qQUUamM CernI1s, pIietas QUUIN DOssSIde OMNIS;
Quae patris et 1111 virtutibus inclyta gaudet
Auctoremque SUUIN genitorIis audıDus aequat.

Inser. Christ 1S Romae VO  —_ De Rossı 1L, ir Rom 1558, 21, 4 9 5 C 145,
156; Nova Serles [[ VO  — Silvagnı, Rom 1935, Nr 4094 .9 Inscriptiones
Lat CHhrist Veteres VO 1€e I! 1925, Nr 1753 34() f9 LIDb Pont ed
Duchesne 195 Anm 6 $ Lietzmann, Petrus un Paulus In Rom,
Leipzig 190 Egger, Das oldkreuz TI etr]l, 1n : Anzelger
der phil.-hist. KI der Osterreich Akad der WIsSs. 1959, Nr 182 f., bes 197 —199
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die Vollendung des Baues unter einem der Konstantinssöhne., also mıiıt
yrößter Wahrscheinlichkeit eben unter Julius (6 Februar wl  37 bis
Ü April 552) geschlossen wird, damals schon einigermaßen bekannt und
mehrmals abgeschrieben worden o daß dieser Gedanke, WEnnn INanln
ıhn bisher auch nirgends bestätigt fand, durchaus nicht unwahrscheinlich
klingen mMu

Die Verbindung zwischen dem Papst eiınerseıts nd anderseıts dem
dargestellten Bauunternehmen hat der Künstler nıt se1lnen eigensten
Mitteln sechr ebhaft veranschaulicht. Und dabei dürite die Anspielung
auft Alt-Sankt-Peter fast nıcht verkennen Se1N, dal die eben ın der
Schwehbe gelassene Annahme noch mehr Wahrscheinlichkeit gewınnen
könnte: doch liegt aıuch dabei nıicht besonders viel dieser Entschei-
dung. uf dem Hintergrund des weißen (Gesteins heben siıch nämlich
weıter rechts neben Sixtus och zwelı Gestalten ab, die ebenfalls ın
den betrachteten Zusammenhang einzubeziehen SINd, weil sS1€e des-
gleichen auftf ihre Art unwillkürlich ZU fraglichen obersten Tiara hın-
führen. Es handelt sich den alteren Mann mıt krausem Bart un:
Kopfhaar und en daneben ber die Brüstung herausragenden, aber ın
das Bild 1_1i_neinschauenden Jüngling S Das antıkische Gewand des Alten

Die Nns  TT Wäar ftenbar durch die Vermittlung VO  S Poggio 1n den
italienischen Humanistenkreisen bekanntgeworden, vgl De Rossi1i, Inscr1p-
t10nes 1S IL, 1, 541 aut apstbu ware Julius rst nach dem
lode VO  - Constantius, dem etzten Sohne Constantins, au der Verbannung
zurückgekehrt: DOSsST hulus ONnsiaAaNiıNI mortem C gloria ad sedem
eall elr apostolI1, W1e auch die Martyrologien berichten. Damıit ıst hler
rechnen, WE schon der geschichtlichen ahrheı keineswegs entspricht, und
dıe Vollendung der asılıka müßte also SOZUSaSCNH auf jeden Hall unter Julius
stattgefunden en Natürlich ist damıt nıchts ausgesagt die art-
sinnıgen Ausführungen VON Kırschbaum, er In catacumbas, 1N : MiIS-
cellanea liturgica In honorem Cuniberti O  erg Bi  101Neca Ephemerides
Liturgicae Da 1948, 1’ 291— 92090 und ebenso Die Graäber der Apostelfürsten, rank-
iurt a. M. 1957, 153—155, wonach TEINC| die Vollendung der alten Petrus-
asılıka erst nach 354 und Iso nach dem lTode VO  - Julius 1n Frage kommen
könnte. Das Zeugn1s der depositio MAartyrum, auf das sıch dAiese Ansetzung
SLULZT, Wäar damals ın talıen überhaupt noch nıcht bhbekannt.

51 Kraus Senza OV! S] Vide nell'uomo che SI sul Darapetto
Pico Mirandola nell’eroe ch glı SIa accanlio vestito al MmMOdoOo antıco,
Marsilio Ficino. Bei Braun wird der letztere misthus Pletho genann(t.
Schon Kneller hat diesen und anderen phantastiıschen Namen gegenüber auf
den Zusammenhang hingedeutet, indem s. 289 chreibt Die Gruppe sSIe
zwischen Teilen eines hen begonnenen großartigen Baues, un uch den rchi-
tekten meinen WIr erkennen In dem Manne, der iıch ber die rüustung AaAus

dem herausbeugt. Im Gegensatz en andern ITAg namlich ein EILG-
anliegendes, einiaches Gewand, ern Arbeitskleid, WIeEe uUuNns scheint. Seine ewegung
ist die eines Mannes, der gerade In eiliriger rbeit begritien WT un NU. MT
den Inirı des Papstes überrascht, ıch vornüberbeugt, nach dem Papste
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steht ın merkwürdigem Gegensatz ZU mocdischen Kleidung des Jungen.
Offenbar sollten wel verschiedene Zeitalter sich 1ler berühren. )as
gygesamte Außere beider Frscheinungen 1aßt sehr wahrscheinlich auf
werktätige Leute schließen. Die Kopfbedeckung des Jüngeren Mannes
kommt S  I] bei den vorbereitenden Zeichnungen VO Raffael häulig
VOL 5 daß ehesten genelgt eın dürfte, dabei Handwerks-
gesellen denken. Was liegt dann aber näher, als 1er eınen Bau-
gesellen VO eben entstehenden Sankt Peter vermuten, der 1ın diesem
Walle mıt dem Alten als Berulisgenossen AaUuUS der Spätantike ber mehr
als e1in Jahrtausend hinweg Fühlung aufgenommen hätte? Die and-
gebärde des Alten deren Hinweis die a  € Bewegung des andern
hervorrult, scheint diese Vermutung insofern rechtfertigen, als seıne
Rechte offenbar Sixtus vorbei ın der Reihe weıter hinüber zeıgen
wıll, womıt abermals eiıne Verbindung zwischen Sixtus und dem
fraglichen Papste hergestellt wird. Unmittelbar lenkt WAarT diese and
die Aufmerksamkeit des Auges 1Ur auf die fejerliche Gestalt des
Oheims, doch ohl eINZ1E, weıl S1e selhbst nıcht darüber hinausreichen
annn Denn daß nıcht dieser, sondern jemand anders weıter drüben ın
der Reihe gemeınt seın soll, ergıbt sich ohl deutlich CNUuUß, wenn

selbst den Oberkörper rasch eiwas zurückzieht, der Sicht des andern
dort hinüber nıcht den Weg VEeETSPDPCITCNH, un:' der Jüngling, seinerseıts
nach gebeugt, ber die Brüstung hinauslehnt, mıt den zurück-
gewendeten Blicken dahıin gelangen. Leicht möchte INa meınen, das
entstandene Zwiegespräch der beiden Zuschauer un jeweiligen Augen-
ZeEUSCH ber die Rovere- un Julius-Päpste mıt eıgenen Ohren be-
auschen.

Wie immer- sich aber diesem Gefühl gegenüber verhalten maß,
e1INes ist jedenfalls wesentlich als offenbar, daß naäamlich VO VOTIT'I1-

überragenden Burschen Al eınen Ende des Pfeilersockels ber den
Alten, ber Sixtus und Bonaventura Sallız deutlich eiıne Reihe hinauf-
führt bis TI obersten Iiara anderen Ende, ın einer geraden
Linie, die sicher nıicht zufällig, aber ebenso bestimmt auch nıcht hne
Bezug ZU begonnenen Neubau un infolgedessen natürlich auch nıcht

sehen. (sanz anders beurteilt Kneller den Nebenmann: en ıhm steht die

1guUr, die unlier en Im Vordergrunde rechts melsten hervortrı In der

Zeichnung des Kopies, In der Haltung olftenbart SIEe sıch als Gestalt (1US dem

klassischen erium In der eidung is! sSIe In auffälliger W eilse VO. en andern
Gestalten verschieden; Pastor bezeichnet SI deshalb als Philosophen, IN WIT

dürifen wohl hınzusetzen, daß eın griechischer Philosoph gemeint ist Wır meılnen,
Raitfael hat die Gelehrten erinnern wollen, die nach Konstantinopels Fall in

talıien und hbel den Päpsten Schutz uchten un auf den Humanısmus großen
Einfluß NEIN, Warum ollten diese Byzantıner ın antıker Gewandung
erscheinen? In Die klassische uns Fine Einführung In dıe

1talienische Renalssance, München 1908, Anmerkung: Wie schon mehrfiach
beobachtet wurde, stamm( der welilsende Mannn (adusS Lionardos nbetung der Könige,

der gleichen Stelle vorkommt
ıs ch el, aphaels Zeichnungen, z. B Abt. Nr 262/63 un 269
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ohne Belang für Julius IL seın ann. Da aber mıt der Palme und dem
Buch gewiß nıcht Julius Il ausgestattet wurde und eın eigentliches
Bildnis nıcht vorliegt, wird eın anderer AÄAusweg übrigbleiben, als 1n
diesem Papste eben den ersten für den zweıten Julius Z U erkennen.
Diese Lösung wird sich aber bhafter empiehlen, als damit der
Umgebung gemäß bescheiden die üblichen Huldigungen dargebracht un:
ıIn feinsinnigster Weise, ohne aufdringlich werden, die hohen Ziele
des gegenwärtig waltenden Papstes gefeliert werden. Wohl nıcht msonst
kam dieser Vertreter des Auftraggebers selbst zwischen die beiden
überragenden christlichen Denker stehen., deren großartiges Lehr-
gebäude seiıne klaren Absichten, das weltumfassende Gebäude der
Kirche Christi wieder rjestigen und zugleich mıt einem beispiellosenNeubau der Basılika ber dem „Felsen“ auft dem vatıkanıiıschen Fried-
hof selnen Wiıllen auch versinnbilden, aufs geistreichste 200881 Aus-
druck bringen konnte.

So bildet denn diese oberste Tiara gyleichsam die Spitze eılıner
mächtigen Pyramide, deren eıne Kante em angefangenen Pfeiler entTt-
lang Z außersten Bildgrenze der rechten Seite hinunterläuft, während
die andere ach links ber Ihomas un dıe sıtzende Gestalt des heiligen
Augustinus hinabführt bis seinem berühmten Buch De CIVılale Del

Fuße des Altares. ın dessen Verzierung eingeflochten übrigens Zwel-
mal der Name des zweıten Julius lesen ıst ö Unmöglich ann diese
Pyramide übersehen und schwerlich iıhre Bedeutung für die Gliederung
des gesamten Bildes überschätzt werden. Dieser mächtig steigende Auf-
bau konnte auch nıemals eINZIE und allein für Julius bestimmt sSeIN.
hne en Bezug auf den gegenwartıg herrschenden Papst eınerseıts
un ohne anderseıts die Hinsicht auf das Papsttum überhaupt oder das
Edelbild elınes Papstes ist alles nıcht 'anz un recht begreifen. Die
oberste der drei ]iaren, gJeichsam eın beherrschender Gipfel zwıischen
den umgebenden Gestalten, weıst also notwendig, Je YEeWISSET ın dem
VO ihr bekrönten Papste Julius erkennen ıst 1Ur eNntTt-
schiedener, sowohl ıIn geschichtlichem Sinne als 1m gedanklichen Begrii,
weıt ber die Person jJenes altehrwürdigen Papstes allein hinaus.

Was 1eTr demnach 1U weıterhin verfolgen ware, würde daher
auch bereıts nıcht mehr Raffaels oberster liara auft der Disputa hın-
führen, sondern mußlte vielmehr ausgehen VO ihr Dieser Weg 1m
umgekehrten Sinne aber, obwohl noch so drınglich, anscheinend sechr
verheißungsvoll und für die Bewährung der zusammengeralften Krgeb-
nısse oga entscheidend. mu dennoch eiıner anderen Gelegenheit VOI-
behalten bleiben, weiıl selbstverständlich ber den einmal gewählten
Rahmen unbedingt bedeutend hinausführen müßte So wesentlich
wa nıcht VO eıner allzgemeinen, schon ZU OTa us abgemachten Auf-
lassung dieses ersten Gemäldes der Stanza della Segnatura auszugehen,

Man muß deswegen reilich nıcht, WwW1e und S
I1 28, Og'! INn dem JItare den aIInOrnNne Grundstein versinnbildet nden, den
Julius IT iur St elier egte
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sondern VO der sorgfältigen Beobachtung der Hauptgestalt selber und
ihrer engsten, unmittelbar überblickbaren Beziehungen her e1ine Deu-
LunNg und womöglich eiıne Benennung versuchen, ebenso sicher scheint
CS 1Un gylücklicherweise Ende auch erlaubt, VO dem Manne. der
diese oberste der drei Tiaren ragl, zuversichtlich erwarten, daß
den Schlüsse]l AL Lösung noch manch anderer Rätsel der Darstellung, 1
einzelnen W1€e 1mMm allgemeinen, mıt sich führe un: iıhn, sotern INa g..
bührend darum ersucht, auch c  n gewähre.


